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Clair obscur*
*totj beS ©odjfommetS, too e8 nadj lauter SSIumen riedjen

follte, ftnb in ©uropa bie ßüfte mit ©ofbengin ge=

fdjroängert unb con Dftaften ïommen auS ben ßagas

retfjen unb non ben Sîerbanbftellen ganje SBoflen non
Starbofbünften. 5Diart lommt mit ber SInttfeptif immer,

roenn bie SSöffer am Slaputgefjen finb. SBürbe man an ber redjten ©telle
baS redjte SfJtittel anroenben, fo müfete eS anberS auSfefjen. ©aS mori-
turi te salutant! ift roieber auf's fdjönfte im gfor. Sfudj bie îlieler geft-
roodje fjatte iljre gefttobten aufjuraeifen. ©a ftnb bie 8tutomanöoer nodj
rüfjmltdj gu nennen, ba fommen bodj getegentfidj audj fofdje an bte SReifje,

bie bie Staferei in ©eene fetjen. Stutofratie unb Slutomobit, bas iff autfjen=

tifdj, nerbleuen beibe oor bem SRtdjtftufjl beS 3eitgeifte8 ein Sfutobafe.
8fber man gefjt ja audj in ber SBeftgefdjidjte, fofern fie oon einjefnen

befdjränften ©terbfidjen fnffuenaiert mirb, mitunter mieber rürfroärtS. SUS

©buarb, ber umfangreidje, in ©eutfdjfanb roar, empfing ifjn bas jubefnbe
SMf ber Untertfjanen mit fjipp! fjipp! Sßor etaS über fünfaig fafjren
roürben tu fcemfefben ©eutfdjfanb bie Suben mit bem ©ep=djep=3tufe oerfjöfjnt
unb nerfofgt. ©er Unterfdjieb fdjeint bodj nidjt fo grofe.

SBäfjrenb ftdj im Dften beS ruffifdjen 3teidjeS bie ©fjofera fertig
madjt, um an ben (Stiebern au rüttefn, aeigt ftdj im SBeften ein anbereS

Unfjeif; im ©etaen beS ßanbeS fefbft ftnb böfe Sttämpfe au fpüren. ©te

offiaieffen Organe merben eS bem JtifjifiSmuS, baä fjeifet bem 9tadjeburft
beS unterbrüeften SMfeS in bie ©djufje fdjieben, bafe in ben Slrfenafen non
Stronftabt ©ïpfofionen ftattgefunben fjaben. Stber, fönnte man bie ©adje
ttidjt audj bafjin erftären, bafe bie ©erren geugfjauSoerroafter feiner ein

menig gepüfotrfet fjaben, um nun, auf ben Sffdjenfjaufen fjinroeifenb, ben

iBerfuft ber SIrfenafbeftänbe au beflagen, bie gar nidjt ober nidjt im erfor=

berltdjen ÏÏJÎafeftabe oortjanben maren, meit eS eben audj in biefer SJerroat*

tung au ruffifdj auging?
3n ©eutfdjlanb tft ein ©err non ©djmferbadj unmögfidj geroorben,

fo bafe man in biefem ©taate ber fefbftgefäffigen ©reu unb Sftebtidjfeit bafb

gana natürlidj finben roirb, bafe man 3rotfdjen Petersburg unb 33ariS genau
in ber SfJtitte ftefjt. ©armfofer ffingt eS, bafe fte ben unermübfidjen ®rafen
Beppefin aum ©eraog oon Uranten ernennen rooffen. ©8 roäre etne fdjöne
Slufgabe für baS nädjftens notroenbig roerbenbe SBenatnmintftertum, fernen
Untergebenen ebenfalls einen ©piefpfatj fuori anauroeifen. 3ttdjt mit ©ttlf=
fdjroeigen barf man übergefjrt, bafe bie 33fjrjftfer burdj bie Sftöntgenftrafjten
auf bie 3bee gebradjt ftnb, einen nidjt brafjtfofen ©elegrapfjen au !on=

ftruiren, fonbern einen ©elegrapfjen, ber feine ßügenbepefdjen paffieren fäfet.
©afe trotj ber äKtfete politifdjer Strt, bic ftdj in ben ïraftftrotjenben ®rofe=

ftaaten au erfennert gibt, ber fronte 3Jtamt in Äonftanttnopef fjeute nodj,
fünfaig Safjre nadj ber (Eröffnung beS SlrtmfriegeS, gemütlidj roeiter fjuftet
unb nun aufefjen fann, roie ber Jtofofe an ber SBofga fetber baS Orimmert
Iriegt, baS beroeist abermafS bie SBafjrfjeit oon DjenftiernaS ©atj, bafe bie
SBeft mit roenig Sßerftanb regiert roerbe. ©arauf unb auf bie gürbitte ber
SPfaffen nerfäfet fidj audj ber Sönig oon ©panien unb bie fo roenig nieren==

faubern flönigfein an ber untern ©onau.
SfngeftdjtS ber trüben SBeftfage fjat benn audj unfere liebe ©djroeig

nadj einem in 3Joftfjeiri8 SRadjfafe gefunbenen SJtobeE ben ©anitätSafpi:
ranten, bamit fie in ben gelten ber 9tot ben Äopf ntdjt oerfieren, 8 ©enti=
meter fjofje ©tefjfrägen oerorbnet. SSeim ©pafemadjen, mein fieber unb
grofegünftiger ßefer, fjeifet eS eben audj:

SBillft bu in bie gerne fdjroeifen?
©iefj, baS ®ute liegt fo nafj!

SJerefjrenbe, oernefjmungSfuftige gufjörer!
©enjenigen ffeifeigen SBefudjern meiner SSor=

träge, bte fjeute nidjt ba ftnb, mödjt' idj nur ge=

fagt fjaben: ©S ift nidjt fdjön, fidj bei ©ageS=

fjitje roegen ©urft ber ©ingeroeibe ben fo nötigen
unb fjeifigen ©urft nadj SSefefjrung unb SBiffen*

fdjaft au oernadjfäffigen. SBet meinen SSorträgen

fjat man benn bodj fo Sffferlei au fdjfurfen, bafe

babei ©udjt nadj Sttfofjof fügltdj oerfdjroinben
bürfte. 2Ba§ idj oorbringe, roirb allgemein als
reinfteS SBaffer erflärt. ©efunbeS SBaffer! S3elm

SJerfaffen meines ßefjrtofafS gefjt Stiemanb in
oerbädjiiget SJegeifterung nadj ©aufe. ©aS fjeife=

II Ii JUS ** butftige ©djfucfen meiner geiftigen SfuSftrömungen
\IJ _

il jrîfË --< roirb eben aeoenrnfirtin h»;* iintprhaftnnrSfieber

v^L l f° ^r beeinfrädjtigt, bafe oernünftig nüdjterne
ßeute nidjt umfonft jammern über eingeriffene,

auSgefaffene geft fe udj e. ©aS SBort geft reimt
ftdj felber nidjt umfonft auf 83eft. SBer oon ber

gottlob"oerfdjrounbenen SfJeft befaffen rourbe, fjat oorfjer frampffjaft ge=

gäfjnt unb rourbe bann con fjefttgem Jtiefeen befaEen, roobei bie Umftefjen*

ben unroiEfürftdj antroorteten: 3ur ©efunbfjeit I* Unb nun, roie läuft'S

benn bet ber geftfeudje? guerft aEgemetneS ©äfjnen in ©orf unb ©tabt.

3Jtan erfinbet infofgebeffert furgroeifige geftanläffe, roirb con ©urft unb

©djfurfen befaEen, roobei eS in ©djtefe*, ©ing==, ©um*, ©djroing* unb

anberen ©ütten non einem ©ifdj gum anberen unauffjörfidj tönt: ,3ur
©efunbfjeit!"

©er alte efjrroürbige ©prudj beim Sttefeen: ©elf bir ©ott!" ift oer=

fdjrounben, eS fjifft ftdj mit ©eringen unb SIppengeEerfäS jeber fefbft fo

gut er fann. Unb nun, meine ©erren unb ©amen, erfdjrecfen fte nidjt.

3dj mufe notgebrungen nodj erroäfjnen, bafe bei ber gfücffidj abgefdjafften

Jtranffjeit bie fürdjtertidjen Speftbeufen aEeS S3Iut oerborben fjaben. Slber

ebenfo fürdjterlidj erroeifen ftdj bie teidjt empfängfidjen g eft beulen. Sdj

felber fjabe eine foldje erfjaften oon einer ungefottenen Startoffel in ber öfjrs

tidjen ©egenb meines ©aupteS, als idj in einer geftrebe etroas fangfam

au ©nbe fam. SBetdjeS oerroorfene Subjeft biefe grudjt geworfen fjat

rourbe oon ber fäffigen Sßotigei nidjt ermittelt, aber beêroegen fomme mein

SStut nidjt über ifjn, idj braudje eS felber. ©eitfjer freut eS midj erftär*

tidj, roenn idj fefje, roie junge S3urfdjert ober abgeftanbene SJtänner mit

g eft beulen nadj ©aufe roanfen unb idj benfe bann bei mir: 3ur ©e=

funbfjeit!*
Sdj befudje biefer ©age baS eibgenöffifdje ©djütjenfeft in ©t. ®aEen,

aber nidjt aus geftfüdjtigfett, fonbern um meine ©rfafjrenfjeit gu bereidjern

unb labe ©ie tjöfftdj ein, meinen ®eifteSau8ffug mitaumadjen. 3dj bin au

finben am ©ifdje Str. 13 unb ba rooEen roir einen oergnügten Stbenb au*

fammen erfeben unb uns begeiftert gurufen: »Stuf SBieberfet.en!" Stffo!

guten Sfbenb!

Hllc guten Dtng sind Drei, "Vielen tst's zu vtcl an Zwet!
©t. ®aEen roiE baS oierte 3afjr atS frifdjen SturS für'S ©eminar,

©ie Sttugfjeit fpridjt: »SBarum nidjt garl*
©8 roar geroeibeft rings fjerum, brei grömmfie riefen bim, bam, bum

3um Steferenbum gim, gam, guml
©ie ßefjrer roerben gu gefdjeit, baS tut bem roafjren ©faubert feib,

Sftodj mefjr ber bräoern ©eiftfidjfeit.
©8 bleibt bie reinfte gfegefei gu gfauben, bafe ©djutmeifterei

©o ffug roie faft ein Sßfarrer fei.

©8 tft bodj roofjf genug baran, fjerrfdjt fjie unb ba ber böfe SBafjn
©r fei ein fjafber ©err Slapfan!

©8 jagt mir ber Sfpoftet Sßauf, ba ntdjt umfonft baS SBort in'S äftaul:
©efefjrte ßeute roerben fc«!.*

Unb bafe bann niemanb fdjaffen roiE, ba8 madjt ber bumme ©djüterbriE,
Unb ©tiefmafdjinen ftefjen ftiE.

Unb fjeute fjat fo bumm unb blinb oom ßefjrer fjer baS arme Stinb

gu oiel ©efefjrfamfeit im ®rtnb!
©8 ift ben ©reien gar nidjt bang, auf ©nbe Suft ®forfenffang

Sîerfûnbet: Sonnenuntergang.

©bbe unb gtut, grofjfinn unb SDtut,

SBer aEe amei in ein ©ütterfein tut,
Unb fdjüttelt fte ftebenmaf fieben ©tunb,
©er rotrb non jegtidjer Stranffjeit gefunb.

®enügfamfeit unb Slrautfalat
SBar einft ®ermanentugenb ;

3etjt trinft man ©eft unb jobbert ©tat,
©aS Stfter unb bie Sugenb.

politische Xenien.
©rinfgefbfüdjtig ift SBien unb orbenSburftig ift ©eutfdjlanb ;

Sfber bebenfft bu'8 genau, fommt e8 auf8 gleicfje fjerauS.
* **

©djtcft mir SfJiafter unb ®utben, unb fdjicfet audj engfifdje 33funb mir,

Sftut, fo roünfdjt ftdj ber 33apft, fdjidet nidjt Pfennige mit.
* **

Spanien eraeugte bis fjeut nur einen eingigen greigeift!
Sßofa, ben ein 33oet, SdjiEet, bet Sdjroabe, erfanb.

* *

©tinitaS nennt manS am ©immef, auf ©rben ba nennt man eS ©teibunb.

SBetdje bet Sütädjte entfptidjt, fagt mit, bem fjeifigen ©etft 1

Oft fegt man ben ßeuten bte ßügert fo guredjt, bafe fie fie nut nodj

gu untetfdjteiben btaudjen. ©tgäfjtt ber SDteiet oon nufegtofeen ©ageftotnetrt,
fo fjat ber SJtüEet geroife fdjon fauftgtofee in 33eteitf(fjaft.

Olair obscur, ^â^^
^rotz des Hochsommers, wo es nach lauter Blumen riechen

sollte, sind in Europa die Lüfte mit Hofbenzin
geschwängert und von Ostasien kommen aus den Laza-
rethen und von den Verbandstellen ganze Wolken von
Karboldünsten. Man kommt mit der Antiseptik immer,

wenn die Völker am Kaputgehen sind. Würde man an der rechten Stelle
daS rechte Mittel anwenden, so müßte es anders aussehen. Das mori-
tun te sàtsnt! ist wieder auf's schönste im Flor. Auch die Kieler
Festwoche hatte ihre Festtodten aufzuweisen. Da sind die Automanöver noch

rühmlich zu nennen, da kommen doch gelegentlich auch solche an dte Reihe,
dte die Raserei in Scene setzen. Autokratie und Automobil, das ist authentisch,

verdienen beide vor dem Richtstuhl des Zeitgeistes ein Autodafe.
Aber man geht ja auch in der Weltgeschichte, sofern sie von einzelnen

beschränkten Sterblichen influenziert wird, mitunter wieder rückwärts. Als
Eduard, der umfangreiche, in Deutschland war, empfing ihn das jubelnde
Volk der Unterthanen mit hipp! hipp! Vor etwas über fünfzig Jahren
wurden in demselben Deutschland die Juden mit dem Hep-Hep-Rufe verhöhnt
und verfolgt. Der Unterschied scheint doch nicht so groß.

Während sich im Osten des russischen Reiches die Cholera fertig
macht, um an den Gliedern zu rütteln, zeigt sich im Westen ein anderes

Unheil; im Herzen des Landes selbst sind böse Krämpfe zu spüren. Die

offiziellen Organe werden es dem Nihilismus, das heißt dem Rachedurst
des unterdrückten Volkes in die Schuhe schieben, datz in den Arsenalen von
Kronstadt Explosionen stattgefunden haben. Aber, könnte man die Sache

nicht auch dahin erklären, dah die Herren Zeughausverwalter selber ein

wenig gepülverlet haben, um nun, auf den Aschenhaufen hinweisend, den

Verlust der Arsenalbestände zu beklagen, die gar nicht oder nicht im erfor¬

derlichen Mahstabe vorhanden waren, weil es eben auch tn dieser Verwaltung

zu russisch zuging?
Jn Deutschland ist ein Herr von Schmierbach unmöglich geworden,

so daß man in diesem Staate der selbstgefälligen Treu und Redlichkeit bald
ganz natürlich finden wird, daß man zwischen Petersburg und Paris genau
in der Mitte steht. Harmloser klingt es, daß sie den unermüdlichen Grafen
Zeppelin zum Herzog von Uranien ernennen wollen. Es wäre eine schöne

Aufgabe für das nächstens notwendig werdende Benzinministerium, seinen
Untergebenen ebenfalls einen Spielplatz luori anzuweisen. Nicht mit
Stillschweigen darf man übergehn, daß dte Physiker durch die Röntgenstrahlen
auf dte Idee gebracht sind, einen nicht drahtlosen Telegraphen zu kon-
struiren, sondern einen Telegraphen, der keine Lügendepeschen passieren läßt.
Daß trotz der Misere politischer Art, die sich in den kraftstrotzenden
Großstaaten zu erkennen gibt, der kranke Mann in Konstantinopel heute noch,

fünfzig Jahre nach der Eröffnung des Krimkrieges, gemütlich weiter hustet
und nun zusehen kann, wie der Koloß an der Wolga selber das Grimmen
kriegt, das beweist abermals die Wahrheit von Oxenstiernas Satz, daß die
Welt mit wenig Verstand regiert werde. Darauf und auf die Fürbitte der

Pfaffen verläßt sich auch der König von Spanien und die so wenig
nierensaubern Königlein an der untern Donau.

Angesichts der trüben Weltlage hat denn auch unsere liebe Schweiz
nach einem in Postheiris Nachlaß gefundenen Modell den Sanitätsaspiranten,

damit sie in den Zeiten der Not den Kopf nicht verlieren, 8 Centimeter

hohe Stehkrägen verordnet. Beim Spaßmachen, mein lieber und
großgünstiger Leser, heißt es eben auch:

Willst du in die Ferne schweifen?
Sieh, das Gute liegt so nah!

Verehrende, vernehmungslustige Zuhörer!
Denjenigen fleißigen Besuchern meiner

Vorträge, dte heute nicht da sind, möcht' ich nur
gesagt haben: Es ist nicht schön, sich bei Tageshitze

wegen Durst der Eingeweide den so nötigen
und heiligen Durst nach Belehrung und Wissenschast

zu vernachlässigen. Bei meinen Vorträgen
hat man denn doch so Allerlei zu schlucken, daß

dabei Sucht nach Alkohol füglich verschwinden
dürste. Was ich vorbringe, wird allgemein als
reinstes Wasser erklärt. Gesundes Wasser! Beim
Verlassen meines Lehrlokals geht Niemand in
verdächtiger Begeisterung nach Hause. Das heih-

I» I? ^ durstige Schlucken meiner geistigen Ausströmungen

i/! - It Mr» wird eben aeaenmcivti^, ssns^âuri^sfieber

iì so sehr beeinträchtigt, datz vernünftig nüchterne

Leute nicht umsonst jammern über eingerissene,

ausgelassene Festseuche. Das Wort Fest reimt
sich leider nicht umsonst aus Pest. Wer von der

gottlob"verschwundenen Pest befallen wurde, hat vorher krampfhaft

gegähnt und wurde dann von heftigem Nietzen befallen, wobei dte Umstehenden

unwillkürlich antworteten: .Zur Gesundheit!' Und nun, wie läuft's
denn bei der Festseuche? Zuerst allgemeines Gähnen in Dorf und Stadt.

Man erfindet infolgedessen kurzweilige Festanlässe, wird von Durst und

Schlucken befallen, wobei es in Schieh-, Sing-, Turn-, Schwing- und

anderen Hütten von einem Tisch zum anderen unaufhörlich tönt: .Zur
Gesundheit!'

Der alte ehrwürdige Spruch beim Riehen: Helf dir Gottl' ist

verschwunden, es hilft sich mit Heringen und Appenzellerkäs jeder selbst so

gut er kann. Und nun, meine Herren und Damen, erschrecken sie nicht.

Ich muh notgedrungen noch erwähnen, dah bei der glücklich abgeschafften

Krankheit die fürchterlichen Pestbeulen alles Blut verdorben haben. Aber

ebenso fürchterlich erweisen sich die leicht empfänglichen F est beulen. Ich

selber habe eine solche erhalten von einer ungesottenen Kartoffel in der

öhrlichen Gegend meines Hauptes, als ich in einer Festrede etwas langsam

zu Ende kam. Welches verworfene Subjekt diese Frucht geworfen hat

wurde von der lässigen Polizei nicht ermittelt, aber deswegen komme mein

Blut nicht über ihn, ich brauche es selber. Seither freut es mich erklärlich,

wenn ich sehe, wie junge Burschen oder abgestandene Männer mit

F est beulen nach Hause wanken und ich denke dann bei mir: Zur
Gesundheit!'

Ich besuche dieser Tage das eidgenössische Schützenfest in St. Gallen,

aber nicht aus Festsüchtigkett, sondern um meine Erfahrenheit zu bereichern

und lade Sie höflich ein, meinen Geistesausflug mitzumachen. Ich bin zu

finden am Tische Nr. 13 und da wollen wir einen vergnügten Abend

zusammen erleben und uns begeistert zurusen: .Auf Wiedersehen!' Also!

guten Abend!

Alle guten Ving sincl Drei, Vielen ist's 2U viel an Tivei!
St. Gallen will das vierte Jahr als frischen Kurs für's Seminar,

Die Klugheit spricht: .Warum nicht gar!'
Es war geweibelt rings herum, drei Frömmste riefen bim, bam, bum

Zum Referendum zim, zam, zum!
Die Lehrer werden zu gescheit, das tut dem wahren Glauben leid,

Noch mehr der brävern Geistlichkeit.

Es bleibt die reinste Flegelei zu glauben, dah Schulmeisteret
So klug wie sast ein Pfarrer sei.

Es ist doch wohl genug daran, herrscht hie und da der böse Wahn
Er sei ein halber Herr Kaplan!

Es jagt mir der Apostel Paul, da nicht umsonst das Wort in'S Maul:
.Gelehrte Leute werden faul.'

Und dah dann niemand schaffen will, das macht der dumme Schülerdrill,
Und Stickmaschinen stehen still.

Und heute hat so dumm und blind vom Lehrer her das arme Kind

Zu viel Gelehrsamkeit im Grind!
Es ist den Dreien gar nicht bang, aus Ende Juli Glockenklang

Verkündet: Sonnenuntergang.

Ebbe und Flut, Frohsinn und Mut,
Wer alle zwei in ein Gütterlein tut,
Und schüttelt sie siebenmal sieben Stund,
Der wird von jeglicher Krankheit gesund.

Genügsamkeit und Krautsalat
War einst Germanentugend ;

Jetzt trinkt man Sekt und jobbert Skat,

Das Alter und die Jugend.

Volitiscke Xenien.
Trinkgeldsüchtig ist Wien und ordensdursttg ist Deutschland ;

Aber bedenkst du's genau, kommt es aufs gleiche heraus.

Schickt mir Piaster und Gulden, und schicket auch englische Pfund mir,

Nur, so wünscht sich der Papst, schicket nicht Pfennige mir.
* 5

Spanien erzeugte bis heut nur einen einzigen Freigeist!

Posa, den ein Poet, Schiller, der Schwabe, erfand.

Trinitas nennt mans am Himmel, auf Erden da nennt man es Dreibund.

Welche der Mächte entspricht, sagt mir, dem heiligen Geist I

Oft legt man den Leuten dte Lügen so zurecht, daß sie sie nur noch

zu unterschreiben brauchen. Erzählt der Meier von nuhgrohen Hagelkornern,
so hat der Müller gewih schon saustgrohe in Bereitschaft.


	[s.n.]

